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At U ie Slavonlc fortlf Icatlon BFeclav-Pobansko among other pottery there have becn found some fractions o f 
bowls. Accordlng to Z . Vafta's, ,Misy v zapadoslovanske keramlce, P A X L I X (1958)" they may be classiflcd into Ib, IIa, 
V I I I c thougb there are some deviations in form. O f much interest is the flnding of 3 fractions of bowis of the so salled 
antique and flne ceramics. 

F r o m the point of view of form, material and chronology they belong to the perlod of Grcat Moravia. 
Translaled by E. Dvofdkovd 

Der Turmhügel „Zizküv stül" bei Mala Vrbka (Bezirk Hodonin) 

Südwestl ich der Gemeinde Mala Vrbka in der Wiesenflur „Zbrodek", „Veselske" und 
„Vojsice", dicht am rechten Ufer des Baches, der unterhalb der Kuppe „Kobyla" entspringt, 
befindet sich eine niedrige viereckige Anhöhe , die als „Zizküv stül" bezeichnet wird. Der 
Uberlieferung nach wurde sie von den Hussilen aufgeschüttet , 1 bzw. mußten die Vorfahren 
der Bewohner von Mala Vrbka als Strafe, in ihren Mützen die Erde vom nahen Berge 
,,Vyzkum" (oder auch „Dubnik" 439 m hoch) herantransporlieren.2 F. Dvorsky vermutete 
daß es sich um einen Grenzhügel oder Grabhügel handeil.3 

Die Anhöhe „Zizküv stül" ist der Rest einer mittelalterlichen Wasserburg,4 die mit der 
Ansiedlung in Verbindung stand, welche sich am rechten Bachufer befand. Der Turmhügel 
hat einen quadratischen Grundriß von 8,70X8,70 m große und isl an der Ost- und Nord
seite von einem 8,0—10,0 m breiten Graben umgeben. An der Westseite fließt in Richtung 
Süd—Nord ein Bach, in den der Graben einmündet . Der Graben, der in Regenzeiten 
Wasser führt, hat eine maximale Tiefe von 1,0 m. 5 Es wurden keine Spuren von Stein-
baulen festgestellt. In der Nähe des Turmhügels sind an einigen Stellen des rechten Bach-
ufers kleine Erhöhungen, auf denen Funde von Lehmbewurf und Keramik vorkommen. 
Es handelt sieh dabei wahrscheinlich um die von Feuer zerstörten Besiedlungen. Auf den 
quadralförmigen Grundriß wird ein Turmhaus angenommen. Ohne archäologische For
schungen kann an das Baumaterial des Hauses nicht geschlossen werden. Man kann aber 
mit größler Wahrscheinlichkeit annehmen, daß es sich um einen Holzbau gehandelt hat, 
der entweder ganz aus Holz gebaut war, oder auf einem Steinsockel stand. 

Das Datieren des Objektes ist weder durch schriftliche Quellen, noch durch archäologi
sche Funde möglich, so daß man nur auf gleichzeitige Parallelen angewiesen ist. Die vier
eckige Forin der Wohnfläche datiert II. P. Schad'n bei l i i i l l c h i l l c r l i c h c n ßcfes l igungen in 
Nicdei'öslerreich (sog. Hausberge) als jüngere Erscheinung und bezeichnet die geringe 
Erhöhung des Turmhügels als Zeichen des Verfalls dieser Befesligungsform.6 In Deutsch
land, in der Umgebung Berlins, datiert J . Herrmann kleine viereckige Burgen nheslens 
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in das 13. Jahrhundert.7 Als mährische Parallele kann der Turmhiigel bei Udänky (Bezirk 
Svitavy) angegeben werden, wo H . Weinelt die Funde in das 13.—15. Jahrhundert datierte.8 

Mit Rücksicht auf die hingewiesenen Möglichkeiten kann der Beginn des befestigten 
Objektes in der Flur „Zizküv stül" bei Mala Vrbka, zeitigstens in das 13. Jahrhundert 
datiert werden. Da sich der Burgwall direkt in einer Wüstung befindet, deren Bezeichnung 
nicht bekannt ist (Vojsice?, Zbrodek?) und die Lage vom strategischen Standpunkt aus-
nielil gerade günstig erseheint, können wir nur von einem befestigten Foudalsitz sprechen. 
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T v r z l ä t f i „ Z i z k ü v H t ü l " u M a l e V r b k y " ( o k r . H o d o n i n ) . V luenich tratich „ Z b r o d e k " , „ V e s e l s k e " a , , V o j ä i c e " jsou 
zbytky tvrzc, jejfz obytny arcal mel f-tvercovy p ü d o r y s o rozmferech 8,7 x 8,7 m. K o l e m obytneho aroalu vede vodnl prikop, 
hluboky 1 m a ä i r o k y 8—10 m. Podle analogii z Dolniho Rakouska, Nemeeka i Moravy m ü z e m e vznik tvrze v t r a t i , , Z i z k ü v 
sti l l" datovat do 13. stoleti. 


